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Politiſche Heberfidit. 


Poſen, 23. Auguſt. 

Zu dem Selbſtmord des Grenadier Schrö⸗ 
der, deſſen nachgelaſſene Briefe überall in Deutſchland das 
größte Auffehen erregt haben, ſchreibt jetzt ein militäriſches 
Fachblatt, die „Allg. Milit.⸗Korr.“ anſcheinend zur Beruhigung 
der Gemüther: , 

„Ueber den Fall des Grenadiers Schröder vom 1. Garde⸗ 
regiment zu Fuß, der zur Zeit die geſammte deutſche Preſſe be⸗ 
ſchäftigt, hat ſich der Kaſſer eingehend Bericht erſtatten laſſen. Eine 
Klarſtellung dieſer Angelegenheit iſt alſo mit Sicherheit zu er⸗ 
warten. Die Schuldigen werden der verdienten Strafe nicht ent⸗ 
gehen. Obgleich nun kraſſe Jälle von Soldatenmißhandlungen 
vorgekommen find, jo ſtebt es doch, wie die „Allg. Millt. Korreſp. 
bervorhebt, nicht jo ſchlimm. wie man ſich im Publitum allgemein 
vorſtellt. Es iſt vieles beſſer geworden, und die Erlaſſe des Kalſers 
daben nach dieſer Richtung ihre Wirkung nicht verfehlt. Unſere 
Militärſtrafgeſetzgebung verlangt bekanntlich für jede abſicht⸗ 
liche körperliche Anfaſſung, für jeden Schlag und 
Stoß gerichtliche Ahndung, und ſowie der Be⸗ 
griffder Mißhandlung ſeſtgeſtell iſt, muß der Vorfall 
gerichtliche Behandlung erfahren. Der Vorgeſetzte, der in einer ihm 
gemeldeten Mißbandlung nicht die nöthigen Schritte thut, damit 
die Angelegenheit gerichtlich unterſucht werde, ladet auf alle Fälle 
ein dobes Maß von Verantwortung auf ſeine Schultern, was für 
ihn die verhängnißvollſten Folgen haben könnte. Wir kennen Fälle 
wo Vorgeſetzte, die eine Mißhandlung diszſplinariſch, nicht aber 
gerichtlich behandelt hatten, wie es erforderlich war, den Abſchled 
erhalten haben. So giebt es beiſpielsweiſe Regimenter, in denen 
es verboten iſt, daß die Unteroffiziere beim Kommandiren den 
Sübel ziehen oder beim Reit⸗Unterricht die Peitſche gebrauchen. 
weil man von der Anſicht ausgeht, daß ſich der Vorgeſetzte in der 
Erregung zu einer Mißbandlung des 8 hinreißen 
laſſen könnte. Es tft leider nur zu richtig, daß die Militär⸗ 
gerichte oft zu recht merkwürdigen Ergeb⸗ 
nijfen in Fällen von Soldatenmißhandlungen kommen und daß 
die Vorgeſetzten Manches vertuſchen, was nach 
Lage der Sache gerichtlich behandelt werden ſollte; doch dieſe 
Fälle ſind in Wirklichkeit nicht ſo häufig, wie man vielfach an⸗ 
nimmt, und das Vertuſchen ſteht heute nicht mehr in der Blüthe, 
wie in vergangenen Tagen. In ganz Deutſchland müſſen die Re⸗ 

imenter jedes Jahr Verzeichniſſe über Mißhandlung Untergebener 
eim Kriegsminſſterlum einreichen, wo dieſe auf das Eingehendſte 
geprüft werden, und die Strafbücher der Kompagnien u. ſ. w. be: 
üglich der angemeſſenen Strafe werden ſehr gewiſſenhaft kontro⸗ 
irt. Fälle, die nicht klar liegen, müſſen im Uebrigen durch ein⸗ 
gehende Berichte Erläuterung erfahren. In militäriſchen Kreiſen 
aber bricht ſich immer mehr und mehr die Nebergeugung Bahn, 
daß unſer Heer die öffentliche Gerichtsbarkeit nicht zu ſcheuen 
brauchte und daß fie nur ſegensreicher wirken könnte.“ 

Aber da hilft kein Maulſpitzen: hier muß gepfiffen wer⸗ 
den. Wenn man ſich immer nur um die Sache herumdrückt, 
wie die Katze um den heißen Brei, ſo wird auch nichts ge⸗ 
ändert werden. Dringend nöthig aber ſind die Reform der 
militäriſchen Gerichtsbarkeit und des Be⸗ 
ſchwerdeweſens. So lange hier nicht thatkräftig einge⸗ 
griffen wird, helfen alle Klagen nichts. 


Mit der deutſchen Denkſchrift beschäftigt e e noch nicht auf. Das „Evenement“ ſchreibt: 
n 


ein Artikel der „Mosk. Ztg.“; es wird darin die Behauptung 
aufgeſtellt, daß die Angaben über die Höhe der Einfuhr 
Deutſchlands nach Rußland und umgekehrt ungenau ſeien; die 
deutſche Einfuhr nach Rußland erſcheine darin bedeutend ge⸗ 
ringer, als fie in Wirklichkeit ſei. Es heißt dann weiter: 


Die Denkſchrlft berückſichtigt nur den Spezialhandel, nicht den delt 


Kommiſſtonshandel, der eine große Ausdehnung beſitzt 
und dem Lande viel einträgt. Rußland betreibt keinen Kommiſſions⸗ 
handel, ſondern führt ausſchließlich ſeine e An und 
eine de Menge Menge induſtrieller Erzeugniſſe. enn das 
deutſche Memorandum genau den Umfang des gegenſeitigen 
Handelsumſatzes zwiſchen Rußland und Deutſchland feſtſtellen 
wollte, ſo dürfte es auch dieſe Deutſchland Vortheil bringende 
Ausfuhr nach Rußland nicht verſchweigen. Wenn Deutſchland 
ſeinem großen Kommiſſtonshandel nach 
beilegt, daß es nicht einmal für nöthig hält, bei Aufzählung des 
gegenſeitigen Handelsverkehrs deſſelben zu erwähnen, ſo wird es 
1 auch nichts dagegen haben, wenn Rußland ſich ebenfo 
zu dieſer Frage verhält und auch die aus Deutſchland 
n Waaren nichtdeutſcher Provenienz mit erhöhten Zöllen 
egt. 

Gegenüber dieſen Angaben liegen nach der amtlichen Sta⸗ 
tiſtik folgende Ziffern vor. Die Einfuhr Rußlands 
nach Deutſchland hatte nach der Statiſtik für das Jahr 
1891 einen Werth von 710,3 Mill. M. im Geſammteigen⸗ 
handel, von 578,7 Mill. M. im Spezialhandel. Umgekehrt 
betrug der Werth der Einfuhr Deutſchlands nach 
Rußland 162,1 Mill. M. im Geſammteigenhandel und 
145,3 Mill. M. im Spezialhandel. Der Kommiſſionshandel 
iſt allerdings in der Denkſchrift nicht beſonders hervorgehoben; 
die hier vorliegenden Ziffern thun dar, daß es auch nicht 
nöthig war, beſonders darauf einzugehen. Aus der Differenz 
der oben angeführten Zahlen über den beiderſeitigen Geſammt⸗ 
eigenhandel und Spezialhandel ergiebt ſich, daß der ruſſiſche 
Kommiſſionshandel den deutſchen um eine ſehr bedeutende 
Summe übertrifft. 


Das Ergebniß der franzöſiſchen Kammer⸗ 
wahlen entſpricht auch in ſeinen weiteren Reſultaten den 
von uns daran geknüpften Betrachtungen. Auch die fran⸗ 
zöſiſchen Blätter ſtellen faſt durchweg fe, daß das Land ſich 
gegen die Anſtifter der Panamahetze, gegen 
die Reaktionären, die Bekehrten, die Umſturz⸗ 
ſozialiſten und für gemäßigten Fortſchritt ausgeſprochen 
habe. Niemand zweifelt, daß es einer nur einigermaßen ge⸗ 
ſchickten Regierung leicht ſein werde, eine zuverläſſige Mehrheit 
in der neuen Kammer zu entwickeln, aber wie geſagt, immer 
noch eine aus mehreren, allerdings ſich ſehr naheſtehenden 
Gruppen zuſammengeſetzten Mehrheit. Wir geben nachſtehend 
einige Preßſtimmen über die Wahlen wieder: 


Das „Journal des Debats“ iſt nicht ſo zufrieden mit dem 
Wahlausgang, weil die Radikalen zu wenig gelitten haben, 


ußland ſo wenig Gewicht R 


findet fich in der neuen Kammer eine Regierungsmehrhei 

bleibt nur abzuwarten, ob man ſie zu leiten erstehen 9 Die 
„Republique Frangaiſe findet ihren ausgezeichneten erſten Efn⸗ 
druck beſtätigt. Die „Eſtaffette“ iſt dagegen weniger mit dem Er⸗ 
reichten zufrieden. Der Faker e und die anderen Monarchiſten⸗ 
blätter verhehlen ſchlecht ihre üble Laune über ihre Niederlage. 

er „Figaro“ beſtrettet das Vorhandenſeln einer Regterxungsmehr⸗ 
elt. Der „Soleil“ ſchreibt: Das allgemeine Stimmrecht hat Piou 
und de Mun verworfen. Wilſon dagegen, deſſen Sturz endgiltig 
erſchien, wieder aufgerichtet. Derartige Wahlen verſprechen keine 
Kammer mit hohem geiſtigen und moraliſchen Niveau. Caſſagnacs 
„Autorités“ bürdet den Rallitrten alle Schuld für die Niederlage 
der Rechten auf. 


Die Wahlergebniſſe beſchäftigen noch immer fo 

ſehr die öffentliche e daß den Ereigniſſen in 

om ſo gut wie gar keine Aufmerkſamkeit geſchenkt wird. 

Die Blätter drucken die Meldungen der franzöſiſchen offiziöfen 
Telegraphen⸗Agentur ohne Kommentar nach. 


Das Blutbad von Aigues⸗Mortes wird an 
ſcheinend doch ohne internationale Folgen bleiben, denn ſowohl 
die franzöſiſche als auch die engliſche Regierung gaben ſich die 
größte Mühe, um etwaigen internationalen Folgen des Ereig⸗ 
niſſes von Aigues⸗Mortes vorzubeugen. Die franzöſiſche 
Regierung willigt nicht nur in die Abſetzung des 
Bürgermeiſters von Aigues⸗Mortes, ſondern hat ſich 
bereits grundſätzlich bereit erklärt, den italieniſchen Ar⸗ 
beitern oder ihren Angehörigen Geldent⸗ 
ſchädigung zu gewähren. Die Preſſe ſucht 
allerdings die Stimmung zu vergiften. So findet 
heute „Figaro“ darin, daß man in Rom Deutſchland 
und Sedan hochleben ließ und die preußiſche Hymne 
ſpielte, eine Beleidigung Frankreichs, für die man Erklä⸗ 
rungen fordern müſſe. 


Die italieniſche Regierung hat die Gefahr, die in den 
lärmenden Gaſſenvorgängen in einigen Städten Italiens liegt, 
rechtzeitig erkannt und findet für ihre ſcharfen Unterdrückungs⸗ 
maßregeln den Beifall der meiſten heimiſchen Blätter; dieſe 
betonen zutreffend, Italien gebe auf dieſe Weiſe Frankreich ein 
Beiſpiel, wie eine geſittete Nation die Verantwortlichkeit ihrer 
Beamten auffaſſe. Es wäre nur zu wünſchen, daß die großen 
Maſſen in den italieniſchen Städten ſich nunmehr weiterer 
Kundgebungen enthielten und die Erlangung einer entſprechen⸗ 
den Genugthuung für das gekränkte Nationalgefühl der Re⸗ 
gierung überließen. An weitern Meldungen liegen die folggg- 
den vor: 

Rom, 21. Aug. Die Arbeiter der mechaniſchen 
aner von Mazzoccht, die mehrere Franzoſen be⸗ 
chäftigt, legten beute mit der Erklärung die Arbeit nieder, 
daß de dieſe nicht eher wieder aufnehmen würden, bevor die 


Franzoſen entlaſſen wären. Eine Infanterle⸗Abtheilung wurde na 
der Fabrik entſandt; es kam — zu keinerlei Rubeſiorungen. a 


giebt aber die auch vom „Temps“ gehegte Hoffnung auf eine feſte! Heute Abend hat die Stadt ihr gewöhnliches Ausſehe n, 
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Peter im Gefängnif. 
Humoreske Jon Karl Pröll. 
ſt iſt 4 
Apoſtelfür gemeint, ſondern das wackere 
e ebenen und zerknittertem Geſicht, das 
stets eine abenteuerliche Geſchichte eigener oder fremder Erfindung 
im Munde führte, die es meiſtens ſelbſt glaubte und manchmal gar 
nicht verftand. Der fremde Wundervogel, der in das leicht ge⸗ 
beftete Hirn geflogen kam, wurde gerupft, bis ein ungefiedertes 
„Nackedei“ . Ih. — — 1 N emporflattern konnte und der 
echbrüder lärmenden Reigen ergötzte. 

1 Eines Abends erzählte Peter Gödicke am Stammtiſche, daß er 
enan unterrichtet über das nächſte Attentat fet, welches die ruſſi⸗ 
chen Nihiliſten beabſichtigten. Ein Mann werde an den Zaren ſo⸗ 
bald dieſer die Iſgakskirche beſuche, herantreten und jagen: „Ma⸗ 
jeſtät, Ihnen iſt ein Knopf abgeſprungen. Ich habe ihn gefunden 
und kann ihn gleich wieder annähen.“ Und während ſich der Zar 
für dieſe loyale Geſinnung bedankt, führt der Verſchwörer 
bereits eine Nadel Mr der Bruſtnaht, wo der fehlende Knopf ge⸗ 
ſeſſen. Die Nadel iſt hohl und mit Dynamit geladen. Berührt ſie 

den Rock, dann platzt die 3 los.“ 
„Ja, woher wiſſen die Nibiliften, daß dem Zaren ein Knopf 
jeblen wird?“ fragte der. Bäckermeiſter; „fie haben wohl den Leib 

en? 
. et fein“, gab Peter zurück, „es wird ihnen ge- 
nug Ichweres Geld gekoſtet haben. 
ein“; ergänzte der Barbier, „das läßt ſich billiger beſorgen. 
Irgend einer der ſchwarzen Bande macht ſich an den Kosaken, der 
am nüchſten Morgen im tatierlihen Vorzimmer als Wache ftehen 
ſoll. Beide trinken Schnaps bis zur brüderlichen Vollgeladenbeit; 
dann bietet der Nihlliſt dem Koſaken eine hohe Wette an, daß der 
Zar es gleich bemerken würde, wenn ihm ein Knopf fehle. Und der 
Koſak, Dmitri, oder wie er ſonſt beißen mag, gehorcht im Katzen⸗ 
jammer er ebung des Aalen — mit ſetnem Gurt⸗ 
che den Knopf am Ueberrocke des Za * 

ne hat Dir das gejagt ?“ fällt der verdutzte Peter da 


„Nun, ich babe auch meine Quellen und bie find ſicherer als 
die Deinen“, meinte ſchlau zwinkernd der Barbier; „ich könnte 
mir eine ruſſiſche Brillant⸗Doſe verdienen, wenn ich die Sache an⸗ 
geben wollte. Allein, ich habe meinem Schatz, der Mäntelnäherin, 


welche die Nihiliſten ausgefragt haben, wie man am beſten einen 
Be we ee Berich viegenheit geloben müſſen. Dir natürlich 
darf ich Alles anvertrauen.“ 

Die Stammtiſch Leute ſchmunzelten: fie kannten ebenſo gut 
die Leichtgläubigkeit Peters, der jeder Lüge Gehör gab, wie feinen 
gänzlichen Mangel an Verſchwiegenhelt, und deshalb freuten ſie 
ſich, daß er wieder einmal tüchtig eingeſeift worden. 

Der Barbler, der gerade einen tollen Tag hatte, war jedoch 
mit dem gelungenen Scherze noch nicht zufrieden. Er beſchloß 
einen Haupttrumpf folgen zu laſſen. Deshalb begab er ſich zu dem 
Wirthe und plauderte mit ihm verſtohlen. Nach einiger Zeit er⸗ 
ſchien ein den Andern völlig unbekannter Mann in dem Gaſt⸗ 
zimmer, deſſen von dichten Brauen verſchattete Augen etwas 
elbe Als batten und dem ein ſchwarzer Haarbuſch auf die Stirn 

el. Als der Schnelder ſeine Zeche bezahlt hatte — einer der 
na 1 — e — 5 en 0 wolte gt Pee 
mittern en aßen na auſe ziehe ollte, 

1. 5 15 Peter heran und ſagte: „Sie find der Schneidermeiſter 
ödicke?“ 

1 1 a, der bin ich. Sie können mich morgen früh in meinem 

Geſchäfte, Reichsſtraße 7, treffen.“ 

„Ich bitte Sie um eine kurze Unterredung, die nichts mit 
Ihren Geſchäften zu thun hat.“ 

Der Schneider wußte nicht, wie ihm geſchah; doch wollte er 
nicht ablehnen. Er rlef dem abgehenden Gewürzkrämer zu: 
„Warte einen Moment draußen, Fritz, ich komme gleich nach.“ 

Nun war er mit dem Fremden allein, der ſogleich begann: 

„Ich weiß, daß Sie von dem W Attentate auf den 
Ben Prag haben. Dürfte ich Ste um nähere Details er: 

en 

Ah, das war nur ſo eine Wirthshausgeſchichte, mit der wir 
die Zeit todtſchlagen.“ 

„Ja, gerade wegen des Todtſchlagens muß ich Sie verneh⸗ 
men, Ich bin Poltzeiagent, und uns von der Polizei ſutereſſirt 
ka en re ſehr. Erzählen Sie alſo ohne jeden Um⸗ 

weif.“ 


Nun wurde es Peter ſchwül zu Muthe. Er wagte aber keinen 
Widerſpruch, denn die Augen des Sicherheitsorgans ſchienen ihn 
förmlich zu bannen. „Er ſtotterte: „Ich weiß wirklich nicht, ob 
an dem Ganzen etwas wahr iſt.“ 

„Das werden wir ſchon zu unterſchelden wiſſen. Alſo vorwärts 
mit dem Geſtändniſſe!“ 


„Geſtändniß! Et, das nimmt eine 1 1 1 Wendung,“ lautete 
das Selbftgeipräc Peters. Doch er ließ ſich gehorſam auf dem 
Stuhle nieder, den der Agent herbelzog. Und nun gab er mit 
einiger Verwirrung nochmals das Nadel Attentat zum Beſten. 

„Iſt das Alles 2“ fagte brummend der finſtere Ausfrager; „da 
fehlt ja noch der Koſak im Vorzimmer. 


eh W bat Schlingemann erzählt und es ſoll Gehelmniß 
eiben.“ 

„Ah, ! Gehelmniß bin, Geheimniß her! rat 
zum 7 nichts zu verſchweigen.“ Ich ratbe Ionen 


Nun rückte der geängſtigte Schneider auch mit der Koſaken⸗ 
gel del heraus und überſah ſogar das leicht ſpöttiſche Kräuſeln 
er Lippen ſeines Gegenübers. „Jetzt weiß ich aber nichts mehr“, 
ſchloß er die unfreiwillige Beichte, wobei er jedoch den Nachgeſchmack 
der gruſeligen Verſchwörergeſchichte verſpürte, die ſich in fein Hirn 
bereits völlig ein zenſſtet. „Nun gute Nacht! Der Fritz wartet 


ſchon lange.“ a 

„Oho!“ ſagte jetzt, ſich zu 1,7 Meter Höhe erhebend, der 
Polizeigewaltige, „Io raſch find wir mit einander nicht fertt 
— Be wird allein nach Haufe gehen, Sie jedoch müſſen mi 
egleiten. 

Dem Schneider fiel das Herz unter die Weſte herab. Er 
ſenkte ſeinen Kopf, und das Geſicht glich einem aus weißen 
Lappen zuſammengeflickten, faltigen Waſchtuche. Der Kellner 
drehte die letzte Gasflamme halb nieder. Peter wollte dem 
Agenten bei der Thüre den Vortritt laſſen; doch dieſer ſtieß 
— mi or barſchen Worten über die Schwelle: „Zuerſt Sie, 
ann N 

Seufzend ſchritt der Schneider voran und hatte beinahe die 
wohlbekannten vier Stufen verfehlt, die zum Bürgerſteig hinab⸗ 
führten. Jetzt war der fremde Mann wieder an ſeiner Selte. 
Doppeltöntg hallten ihre Schritte durch die ſtillen Straßen. Peter 
raffte ſich nach ſchwerem Innenkampfe endlich zu einem Ent⸗ 
ſchluſſe auf. Er fragte den unheimlichen Begleiter: „Wohin 
führen Sie mich?“ 

„Das werden Sie ve jeden!” klang die rauhe Antwort. Da⸗ 
bei tanzten die erſten Frühlingsblätter, die ſich von den Bäumen 
eines Vorgarten fortgeſtohlen hatten, luſtig über ſeinen Kopf 


hinaus. 25 
Endlich blieb der ernſte Führer vor einer Hausthüre ſtehen 
Ein leichter metalliſcher Klang zitterte in den Lüften. Der Agen' 
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9 blen der 471 1 1 
n Stellen beſetzt; insbeſondere 
iſt die Bo Farneſe von Truppen eingenommen. Die Kanaltſirungs⸗ 
arbeiten auf der Piazza Farneſe, auf die es zurückzuführen iſt, daß die 
Lärmer geſtern Steine vorfanden, ſind heute in aller Eile zu Ende 
eführt worden. Das Konzert auf der Piazza di Colonna iſt abbeſtellt. 

bends wurde eine anarchiſtiſche Kundgebung ver⸗ 
breitet, in der es heißt, daß das Blutvergießen in Aigues⸗Mortes 
durch die Habgier der Bourgeoiſie verſchuldet worden jet. Ver⸗ 
einzelte Verſuche, auch heute wieder Kundgebungen in Szene 
zu ſetzen, wurden alsbald unterdrückt. An einer Stelle ver⸗ 
ſuchte eine Gruppe, den Militärkordon zu durchbrechen und nach 
der Piazza Farneſe durchzudringen, wobei gegen die Truppen 
mehrfach Steine geworfen wurden. Die Truppen zerſtreuten 
ſchließlich die Lärmer, nachdem fie dieſe vergeblich zum Ausein⸗ 
andergehen aufgefordert und mehrere Verhaftungen vorgenommen 
hatten. Bei den Kundgebungen am heutigen Abend machte ſich 
eine Thätigkeit der anarchiſtiſchen Elemente be⸗ 
merkbar. In der Nähe des Ponte Siſto wurde der Verſuch 
gemacht, drei kleine Barrikaden zu errichten, deren eine an⸗ 
gezündet wurde. Auf die einſchreitenden Truppen wurden von 
einigen Seiten Steine geworfen, doch wurde die Ordnung bald 
wieder hergeſtellt. Um Mitternacht hatten die Ausſchreitungs⸗ 
verſuche ihr Ende erreich. — In Mailand und Florenz 
trugen die Kundgebungen gleichfalls einen theilweiſe anar⸗ 
chiſtiſchen Charakter. In Mailand entſtand in einem Cafe 
ein Streit zwiſchen Anarchiſten und Offizieren. Einige Verhaf⸗ 
tungen führten ſodann zu einem Zufammenſtoß zwiſchen der 
öffentlichen Macht und Anarchiſten. Dabei wurden einige Perſonen 
verwundet und mehrere Verhaftungen vorgenommen. 

Ueber die Haltung der deutſchen Preſſe zum 
italieniſch⸗franzöſiſchen Zwiſchenfall fällt die „Times“ ein 
ſehr lächerliches Urtheil. Sie meint: Wenn die deutſchen 
Zeitungen verſuchen, die Feindſeligkeit Italiens gegen Frank⸗ 
reich aufzuſtacheln, ſo ſei der Zweck dieſes Manövers ſo greif⸗ 
bar, daß es kaum irgend welchen Erfolg haben könne. Aller⸗ 
dings ſchreibt daſſelbe Blatt einige Zeilen vorher, die Fran⸗ 
zoſen ſeien jenſeits der Alpen ſeit langer Zeit 
gänzlich unpopulär, und die Demonſtrationen in faſt allen 
großen Städten Italiens hätten gezeigt, daß die Franzoſen in 
Italien jo unpopulär ſeien wie kein zweites Voll. Wenn die 
„Times“ dies ſelbſt zugiebt, weshalb hätte die deutſche Preſſe 
es dann noch nöthig. den Haß der Italiener gegen die Fran⸗ 
zoſen anzuſtacheln? Der „Standard“ ſchreibt, wenn 
der Zwiſchenfall in Aigues⸗Mortes auch wirklich nur lokale 
Bedeutung hätte, ſo könne ſich Italien doch mit Recht über 
die Behandlung ſeiner Unterthanen in Frankreich beklagen. 


Deutſchland. 


— Berlin, 22. Aug. Als ein Mufter wirthichafts- 
politiſcher Ethik tritt der ruſſiſche Finanzminiſter 
Witte imponirend vor das ſtaunende Europa. Er erklärt 
wiederholt, und zwar in einem Telegramm an die hieſige Ge⸗ 
treidefirma Neufeld, daß er die adminiſtrative Anerkennung der 
vis major nicht billigen könne, weil eine ſolche demoraliſirend 
auf den Handel wirken müßte. Vollſtändig richtig, und doch 
auch wieder falſch, weil die Gerichte, denen Herr Witte in 
Einzelfällen die Entſcheidung überlaſſen will, ſich nur nach 
Geſetz und Recht zu richten hätten und eventuell garnichts 
danach fragen dürften, ob die Regierung vis major „admini⸗ 
ſtrativ“ für vorliegend hält oder nicht. Gleichwohl und trotz 
Herrn Witte muß man beſorgen, daß die ruſſiſchen Gerichte 
unter Umſtänden wiſſen würden, was höhere politiſche Rück⸗ 
ſichten von ihnen fordern. Mit einer „admintſtrativen“ An⸗ 
erkennung der höheren Gewalt, die an und für ſich ein juri⸗ 
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braucht ſich deshalb alſo die Regierung nicht 
bloßzuſtellen. Unſere Fabrikanten, denen die Aufträge ihrer 
ruſſiſchen Abnehmer wohl ng annulirt worden find, 
werden ſich hüten, auf die unſichere Brücke der Witteſchen Er⸗ 
klärung zu treten und nun etwa in Rußland zu prozeſſiren. 
Wir wiſſen von mehr als einem Falle, wo der Schaden, der 
durch die Zurücknahme der Aufträge erwächſt, in die Hundert⸗ 
tauſende geht, und wo die Fabrikanten gleichwohl nicht daran 
denken, durch Prozeßführung noch mehr Geld zu verlieren. 
Der ruſſiſche Finanzminiſter hat es hiernach ſehr bequem, 
Grundſätze zu proklamiren, vor deren Befolgung von deutſcher 
Seite er ſich behütet erachten darf. Umgekehrt liegt es weſent⸗ 
lich anders, und wenn ein ruſſiſche'r Verkäufer von Roggen 
einen deutſchen Abnehmer durch die Gerichte zur Erfüllung 
ſeiner Verpflichtungen anhalten wollte, ſo könnte er zum min⸗ 
deſten ſicher ſein, daß nach Recht und Geſetz entſchieden wird, 
womit allerdings noch nicht geſagt wäre, daß das Vorhanden⸗ 
jein einer höheren Gewalt nicht von unferen Gerichten ange⸗ 
nommen würde. Bisher iſt übrigens noch nicht bekannt geworden, 
daß ein ruſſiſcher Verkäufer eine ſolche Klage eingeleitet hätte. 
— — Unſere handelspolitiſchen Beziehungen 
zu Serbien ſind ſehr merkwürdiger Art. Schon ſeit 
längerer Zeit iſt zwiſchen den beiderſeitigen Regierungen ein 
Handelsvertrag abgeſchloſſen worden, der auch bereits die Ge⸗ 
nehmigung der ſerbiſchen Skuptſchina gefunden hat. Aber die 
deutſche Regierung hat es unterlaſſen, dieſen Vertrag dem 
letzten Reichstage vorzulegen oder die Genehmigung dafür ein⸗ 
zuholen, daß die Vortheile des öſterreichiſch⸗deutſchen Zoll⸗ 
vertrages durch bloßen Bundesrathsbeſchluß Serbien zugänglich 
gemacht werden können. In Folge deſſen muß ſerbiſches Ge⸗ 
treide den höheren Eingangszoll zahlen, was namentlich in 
Bayern ſehr unangenehm empfunden wird. Neuerdings iſt nun, 
wie der „Frkf. Ztg.“ aus Belgrad gemeldet wird, das dortige 
deutſche Generalkonſulat angewieſen worden, Urſprungs⸗ 
zeugniſſe für den Export ſerbiſchen Ge⸗ 
treides wie nach dem alten Vertrage auszufolgen, damit, 
ſobald die Meiſtbegünſtigungsklauſel genehmigt iſt, ſofort das 
ſerbiſche Getreide zum niedrigen Konventionalſatz eingeführt 
werden, inzwiſchen aber auf den deutſchen Durchbruchsſtationen 
lagern kann. — Dieſes Entgegenkommen erſchien um ſo noth⸗ 
wendiger, als Deutſchland in Folge eines Beſchluſſes der 
i ſchon längſt die Meiſtbegünſtigung in Serbien 
genießt. 

— Herzog Ernſt von Sachſen Coburg⸗Gotha liegt in 
Reinhardsbrunn im Sterben. In einem dort am Sonntag 
in Anweſenheit des Herzogs von Edinburg abgehaltenen 
Miniſterrath wurde beſchloſſen, von der Einſetzung einer Regent⸗ 
ſchaft nach erfolgtem Ableben des Herzogs abzuſehen. Es 
ſind die Vorbereitungen ſo getroffen, daß dann ſofort der 
Prinz Alfred von Edinburg, geboren am 
15. Oktober 1874, an Stelle ſeines zunächſt erbfolgeberechtigten 
Vaters, des Herzogs von Edinburg, der im Jahre 1885 zu 
Gunſten ſeines genannten Sohnes verzichtet hat, die Regierung 
antritt. 

— Neue Kolonialforderungen melden ſich an. 
Eine Vermehrung der oſtafrikaniſchen Schutz⸗ 
truppe an Farbigen wie an Offizieren ſoll, wie die „Tägl. 
Rundſchau“ wiſſen will, nun doch im Kolonialrath beantragt 
werden, ſodaß dieſe Truppe ihre frühere Stärke von 12 Kom⸗ 


m arge bie Die 
gründet, daß nur bei einer folchen Verſtärkung die Möglichkeit 
vorhanden ſei, nicht nur aufſäſſige Negerſtämme zu ſtrafen und 
in Ruhe zu erhalten, ſondern auch den zerſetzenden Umtrieben 
der Araber im Junern ein Ende zu bereiten. Aber auch 
für Weſtafrika dringen unſere Kolonialſchwärmer auf eine 
ſchneidigere Kolonialpolitik. Die Abtheilung Köln des deutſchen 
Kolonialvereins hat nach einem Beſchluſſe, der ſich gegen alle 
Verhandlungen mit den Nachbarmächten über die Abgrenzung 
des Hinterlandes ausſpricht, die Ausſendung weiterer mili⸗ 
täriſcher Expeditionen ins Innere des Landes und zu dieſem 
Zwecke die Errichtung einer genügend ſtarken Schutztruppe als 
ee nothwendig bezeichnet. 

— Die ee haben vor einiger Zeit einen Artikel zu 
Gunſten der Wieder zulaſſung der Jeſukten ge⸗ 
bracht. Die genannte Wochenſchrift ſteht im Allgemeinen auf einem 
gemäßigt konſervatlven, jedoch ſozialreformeriſchen und jedenfalls 
gut proteſtantiſchen Standpunkt. Der Artikel, der nicht ohne Ein⸗ 
druck geblieben iſt, mußte in dieſem Blatte überraſchen. Jetzt ent⸗ 
hüllt der altkatholiſche „Deutſche Merkur“, der mit den Veefonale 
verhältniſſen mancher Jeſutten wohl vertraut iſt, daß der Artikel 
von einem $ejuiten in die „Grenzboten“ lanzirt worden ſel. 

» Aus Hamburg ſchreibt man uns vom 21. Auguſt: 
Nachdem hier die vereinigten bürgerlichen Parteien auch bei 
der Nachwahl von den Sozialdemokraten geſchlagen worden 
ſind, werden überall Erörterungen darüber angeſtellt, wie 
dieſes unerwünſchte Ergebniß hätte vermieden werden können, 
bezw. wie es ſich in der Zukunft würde vermeiden laſſen. 
Man hört von Vielen die Anſicht ausſprechen, daß es gut 
ſein werde, einen mehr linksſtehenden Kandidaten aufzuſtellen. 
Die Freiſinnigen ſind in Hamburg allerdings bedeutend weniger 
zahlreich als die Nationalliberalen. Bisher und auch bei der 
letzten Neuwahl wieder haben die freiſinnigen Führer gethan, 
was in ihren Kräften ſtand, um den Sieg des national» 
liberalen Kandidaten herbeizuführen. Aufgeſtellt waren die 
nationalliberalen Kandidaten zumeiſt wegen ihrer perſönlichen 
Tüchtigkeit und der Kenntniß der Hamburger Intereſſen, nicht 
als Parteimänner. Es wird nun aber behauptet, daß einem 
freiſinnigen Kandidaten manche Stimmen zufallen würden 
von Wählern, die eine ſtramme, wenn auch den 
Boden der Staatsordnung innehaltende Oppoſition gemacht 
ſehen wollen und die einen Nationalliberalen nicht wählen 
würden, während die Nationalliberalen zur Niederwerfung 
der Sozialdemokratie gern mitwirken möchten, auch wenn 
nicht einer der Ihrigen kandidirt. Ob es ſo möglich ſein 
würde, das Stimmenverhältniß zwiſchen den bürgerlichen Par⸗ 
teien und der Sozialdemokratie jo weit zu verjchieben, daß 
letzterer die drei Hamburger Wahlkreiſe entriſſen würden, iſt 
freilich immer noch zweifelhaft. Die Sozialdemokratie hat 
einen Vorſprung, den ſie in abſehbarer Zeit wohl nicht wieder 
verlieren wird. Dazu kommt, daß den bürgerlichen Parteien 
ein zweiter Gegner im Antiſemitismus erwachſen iſt, der — 
das zeigen auch hier bereits manche Erſcheinungen — haupt⸗ 
ſächlich der Sozialdemokcatie in die Hände arbeitet. Die An⸗ 
ſicht, daß man aus taktiſchen Gründen von einer Beſprechung 
der Verhältniſſe, die zu der Wahl des Sozialdemokraten ge⸗ 
führt haben, abſehen müſſe, können wir jetzt, nach ſtattgehabter 
Wahl, nicht theilen. Dann dürften ja ſolche Erörterungen 
überhaupt öffentlich nicht ſtattfinden; mit derartiger Angſtmeierei, 
die Alles ſo verſchwiegen und rückſichtsvoll abmacht, als 
irgend möglich, iſt noch nirgends ein Erfolg erzielt worden. 
Die Diskuſſion der Hamburger Wahl iſt daher an ſich zu 


dog einen rieſigen Hausſchlüſſel aus der Taſche und öffnete die 


orte. 
5 „Aber hier iſt doch kein Polizeibureau“, bemerkte ſchüchtern 
Peter, der damit feinen trübſeligen Gedankengang verrieth. 

„Verdächtige Ihrer Art bringt man in kein Polizeibureau“, 
gab würdig und gebteteriih der Mund des Geſetzes zur Antwort. 
„Ich bitte vorauszugehen! Ste haben immer vorauszugehen!“ 

„Ich bin es gar nicht gewohnt, mich unbeſcheiden vorzu⸗ 
drängen“, ſagte mit einem Reſt von Galgenhumor der Schneider. 
Aber er wagte keinen weiteren Widerſtand, ſondern ging durch die 
dunkle Pforte, die beim Zuſchließen grimmig knarrte — eine leider 
verſpätete Warnung. Eine kleine Thür im Vorflur wurde ge⸗ 
öffnet, und der Agent ſchob den Schneider in den gänzlich dunklen 

aum hinein, der mit ſüßlichen Düften geſchwängert war. Peter 
Is 8 mit feinem Schienbein auf etwas Hartes. Er ſchrie 
aut auf. 

„Ich muß Sie um vollſtändige Ruhe erſuchen; ſonſt wende 
ich einen Knebel an“, ſagte mit eiſiger Kälte der Geleitsmann, 
welcher Peter in dieſes Schattenreich geführt. „Hier find Dreb- 
fauteuils“ — er drückte den Schneider in eines hinab; — „Ichlafen 
Sie darin, wenn Ihr Gewiſſen Sie ſchlafen läßt. Aber Eines 
gebe ich Ihnen zu bedenken: achen Sie den geringſten Lärm, 
dann berührt der Wachthabende den Verſenkungsknopf und Sie 
rutſchen in den Kellerraum, wo jeder Ruf verhallen wird.“ 

„Eine ſchöne Erfindung das,“ ſeufzte der Schneider; „ich hätte 
eine gemüthliche Pritſche vorgezogen, auf der man ſich wenigſtens 
ausſtrecken kann.“ 8 

„Für Staatsverbrecher giebt es nur Sicherheitsmaßregeln; auf 
Bequemlichkeit können wir keine Rückſicht nehmen. Abſolute Ruhe! 
Sie wiſſen, was ſonſt bevorſteht.“ 3 

Und wieder klappte die Thür des dunklen Zimmers zu, hörte 
Peter das Zudrehen des K das Verhallen der Schritte 
ſeines Wärters. Es umgab ihn die verſtändnißloſeſte Einsamkeit 
mit ihren unenträthſelbaren Düften. Er wagte es nicht, ſeinen 
Stuhl zu verlaſſen, deſſen beweglicher Sitz ihn m ende Nur hie 
und da wimmerte ein Windhauch geiſterhaft von fernher. Dann 
drang wieder und wieder der ſeltſame metalliſche Klang, den 
Peter ſchon beim Cingang in das Gefängniß vernonimen, an 
fein Ohr. Er bebte bel dieſem Klingen und Klirren zuſammen. 
„Sie werden mich doch nicht neben dem Scharfrichter ein⸗ 
quartiert haben? O dieſe Nacht! Ich erzähle nie mehr Nihlliſten⸗ 


eſchichten!“ 

f 105 ſtöhnte der gefangene Schneider vor da bin; doch endlich 
übermannte ihn der Schlaf, und der Traum ſchlich heran und neckte 
des Schneiders Seele mit qualvollen Viſionen. Er befand ſich in 
einem tiefen Brunnen; allerlei Thiere, Löwen und Schlangen 
lagern um ihn, deren Augen durch das Dunkel glühten. Und er 
fürchtete, im nächſten Momente würden dieſe Thiere aufſpringen, 
ihn zerreißen und verſchlingen. Aber ein rieſiger Mann mit dem 
Geſichte des Pollzetagenten ſtand daneben und ſagte zu den un⸗ 
ruhigen Beſtien: „Noch nicht! Er muß erſt feine Schandthaten 


bekennen!“ 
Schlangen ziſchten. Endlich ſagte der Finſtere: „Los!“ 

Peter ſprang voll Schrecken zurück und lag — erwacht — 
neben dem Stuhle. Das Geräuſch des umgeworfenen Stuhles 
glaubte er noch zu vernehmen und wartete lange, ob er 
ee in den Keller hinabſinken würde, wie ihm angedroht 
worden. 

Da hört er Raſſeln hinter ſich, wie von rollendem Eiſen, ein 
Lichtſtrahl dringt in ſein Gefängniß und ein verzerrtes, dumm 
glotzendes Geſicht ſtarrt ibm entgegen. Er blickt entſetzt darauf hin 
und entdeckt allmählich, daß es eine merkwürdige Aehnlichkeit mit 
dem eigenen Antlitz beſitze. 

„Was wird nun geſchehen?“ ſeufzt er. Da erſchallt es im 


lauten Chorus: 
„Du biſt verrückt, mein Kind, 
Und ein Nihiliſt; 
Was der Koſak gewinnt, 
Nur ein Schneider iſt!“ 


Eine Thür wird aufgeriſſen, ein kalter Luftſtrom dringt herein, 
Schritte erdröhnen, und Peter wirft ſich vor Schreck mit dem Ge⸗ 
ſichte auf den Boden hin. x 

„Guten Morgen, Du Nachtſchwärmer!“ tönt eine bekannte 
Stimme, die von einem brüllenden Gelächter in verſchiedenen Ok⸗ 
taven begleitet wird. „Nun, wie iſt Dir die Nihlliſterei bekommen?“ 

Jetzt ſiegt die Neugierde. Peter erhebt langſam feinen Kopf 
und erblickt die Horde der Zechbrüder, die bereits einen Kreis um 
ihn gebildet haben. t 

„Das reine graue Elend“, jagt der Bäckermeiſter; „Kinder! 
wir müſſen ihn mit einem Kümmel ſtärken, ſonſt geht der Teig 
ganz auseinander.“ 

Jetzt erſt dämmert dem Schneider die Ahnung auf, daß ein 
toller Schabernack mit ihm getrieben worden. Trotz ſeiner zer⸗ 
ſchlagenen Glieder ſpringt er wie ein Gummiball empor und ſchreit: 
„O! Ihr Hallunken! Ihr habt mich der Freiheit beraubt, und 
der falſche Poliziſt war mit Euch im Bunde. Jetzt gehe ich 
gleich zur wirklichen Poltzel. Der Spaß ſoll Euch theuer zu ſtehen 
ommen.“ 

Und nun unterſcheidet er auch die faſt bis zum Boden reichen⸗ 
den Wandſpiegel, die Frlſir⸗Inſtrumente, Fläschchen und Tiegel 
auf den ſchmalen ſchwarzen Marmorplatten. Er erräth, daß man 
ihn in den Barbierladen eingeſperrt hatte, deſſen binausgehä 5 
Becken in der Nacht ſo ſchauerlich geklungen. Der Schneider iſt 
bis ins Innerſte entrüſtet über dieſe grauſame Uebertölpelung. 

„Blamire Dich nicht, mein Alter!“ jagt der Viktuglienhändler. 
mit der fettigen Stimme beſchwichtigend; „die paar Mark Strafe 
zahlen wir mit Vergnügen, wenn die Sache im ganzen Viertel 
ruchbar wird. Aber, wenn Du klug biſt, ſo beſtellſt Du jetzt gleich 
für uns ein Schweige⸗Frühſtück. ir wollen Dich billig durch⸗ 
laſſen. Jeder von uns bekommt eine Flaſche und dazu kalten Auf⸗ 
ſchnitt. Deiner verehrten Gattin haben wir bereits geſagt, daß 


Die Löwen brummten dann verdrleßlich und die] man Dich nicht nach Hauſe bringen konnte, weil Du ſternhagelvoll 


warſt, daß Du aber bald kommen würdeſt. 

Der Schneider athmete etwas erleichtert auf, daß wenigſtens 
ſeine Frau nichts von dem Spuk wiſſe, dem er zum Opfer gefallen; 
nachdem er aber mit über die Bruſt gekreuzten Händen à la 
Napoléon raſch erwogen, daß es am beſten ſei, gute Miene zum 
ſchlimmen Spiel zu machen, ſagte er noch immer etwas ärgerlich: 
„Meinetwegen, das Frühſtück zahle ich. Aber mit der Freundſchaft 
iſt es aus, und am Stammtiſch ſeht Ihr mich nimmer.“ 

„Fange keine Mücken, Peterchen,“ fiel lachend der Barbier ein, 
„und gehe auf mein Zimmer. Du erlernſt doch nicht bei dem 
amerlkantſchen Affenforſcher in ſechs Stunden die Pavlanſprache. 
Meine Frübkunden können jeden Augenblick kommen und fie 
dürften meinen, Du ſeiſt in Ohnmacht gefallen, als ich Dir einen 
Blutegel anſetzte oder einen Re ausriß. Im Zimmer iſt 
ſchon der Tiſch 0 5 und der Lehrling holt bereits die Getränke.“ 

Nun löſten ſich die Arme, die ſich über das pochende Herz des 
Schneiders verſchränkt hatten, und er ſagte: 775 begraben wir 
dle dumme Geſchichte. Schon, damit ich meinen Höllendurſt endlich 
löſchen kann. Aber Eines müßt Ihr mir wenigſtens ſagen: Wer 
war der fremde Mann, der den Polizei⸗Agenten geſpielt und mich 
in * 5 Seifenſchaum⸗ Fegefeuer hineinbefördert?“ 

„Das iſt mein neuer Gehilfe,“ antwortete der Barbier, „und 
er hat bewleſen, daß in unſerem Geſchäfte die Figaro⸗Talente nicht 
ausgehen. Hat er ſeine Sache nicht gut gemacht? Geſtehe es doch 
ein, lieber Peter!“ 

„Hole ihn der Teufel! Unter fein Scheermeſſerl begebe ich 
mich niemals!“ 

„Nicht grollen,“ beſchwichtigte der gutmüthige Viktualtenhändler, 
„man weiß nie, wer uns noch die Stoppeln wegraſirt. Der junge 
Menſch hat mir recht gut gefallen, und ich habe ihm ein anſtändiges 
Schauſpielerhonorarx gegeben.“ 

„Der verſteht ſogar, Nihlliſten zu friſiren, genau fo, als wenn 
er auf der ſibiriſchen Univerſität ſtudirt hätte,“ warf der fonit 
ſchweigſame Schloſſer dazwlſchen, der bereits im Lederſchurz ſteckte 
und ſeine Hände wieder ſchwarz gemacht hatte; ich werde ihm eine 
Ehrenkette um den Hals hängen.“ 

„Und ich werde daran ziehen, bis er genug hat,“ rief der 
E „o, man ſoll noch von meiner Rache in den Zeitungen 

eſen.“ 

„Ja, aber dann werden dieſe auch den ganzen Vorgang von 
heute Nacht bringen,“ bemerkte der Ladirer. „Du haſt va urſt 
und der Lehrling iſt eben mit dem halben Dutzend angerückt; ge⸗ 
nießen wir jetzt in Frieden den Verſöhnungsſchluck.“ 

Der Schneider widerſprach nicht, ſondern ließ ſich ſanft von 
ſeinen Prellfreunden in das Nachbarzimmer ziehen. 

Das iſt die Geſchichte vom Peter im Gefängniß. Wem ſie zu 
trocken iſt, der mache es der luſtigen Geſellſchaft gleich und feuchte 
auch ſeine Zunge an. Probatum est! 


r ER TRER 
Vermehrung wird damit bet 


„ 
\ 


billigen; nur wird fie, wie wir wiederholen, wahrſcheinlich 


nicht das Ergebniß haben, daß die Thatſachen ſich bald 
ändern können. ' 


Militäriſches. 

— Perſonalveränderungen im V. Armeekorps. Simon, 
Major und Batatllons⸗Kommandeur vom 3. Poſ. Inf.⸗Regiment 
Nr. 58, unter Beauftragung mit den Funktionen des etatsmäßigen 
Stabsoffizier in das Inf⸗Reg. Nr. 99 verſetzt. Beſſer, über: 
zühliger Major vom 3. Pos. Inf.⸗Reg. Nr. 58, zum Bataillons⸗ 
Kommandeur ernannt. 

— Im bayeriſchen Heere wird gegenwärtig das Muſter 
einer neuen Feldausrüſtung erprobt. Bei der 3. Kom⸗ 
pagnie des 1. bayer. Inf.⸗Regts. in München find 50 Mann aus: 
gerüſtet. Das neue Mufter unterſcheldet ſich äußerlich nicht ſonder⸗ 
lich von dem alten Mufter, bietet aber große Vortheile. Der 
Torniſter zunächſt iſt in ſeinen Holzbeſtandtheilen erleichtert, die 
Metallbeſtandtheile find aus Aluminium, das ſog. Traggerüſt als 
ſelbſtändiger Beſtandtheil fit weggefallen, d. h. die Tragriemen und 
9 find direktnt mit dem abnehmbaren Torntiterbedel 
feſt verbunden. Nach Abnahme einer Nadel können der Torniſter⸗ 
beutel, der den eiſernen Beſtand enthält, und der neu eingeführte 
kleine Beutel, der zur Aufnahme der Zeltſtäbe und ⸗Pflöcke dient, 
ſofort ohne weitere Manipulation, wie ſie bisher erforderlich war, 
aumgebängt werden, da der Torniſterdeckel ſich vom Torniſter gelöſt 
bat und die beiden Beutel an ihm befeſtigt ſind, ſodaß die Mund⸗ 
portionen gegen Näſſe geſchützt find. Der Theil der Tragriemen, 
der auf die Schultern zu liegen kommt, iſt mit Filz verkleidet, und 
die Riemen finden durch Einhaken einen Halt in den vorderen 
Hatrontaſchen, dem Torniſter ſelbſt und, was neu fit, an der 
hinteren Patrontaſche, die nun nur noch an dem Leibriemen be⸗ 
feſtigt iſt. Die Patrontaſchen ſelbſt ſind vollkommen umgeſtaltet, 
und es nehmen die beiden vorderen je 45 (früher je 30), die hintere 
60 früber 90) Stück Patronen auf. Die Feldflaſche iſt aus 
Aluminſum mit Filzüberzug, gleich den ſelt den vorjährigen Herbſt⸗ 
waffenübungen probeweiſe getragenen Muſtern; der daran fehlende 
Trinkbecher wird durch einen im Brotbeutel zu tragenden kleineren 
erſetzt. Der Mantel, um den die Zeltbahn geſchlungen tit, hat 
ſeinen alten Platz behalten, nur wird er jetzt mittels dreier (früher 

wei) Riemen neuer Art befeſtigt. eldkeſſel und Brotbeutel ſind 
die gleichen, wie fie ſchon bisher in eg Stücken getragen 
wurden. Die Kompagnie macht gegenwärtig, um zu erproben, wie 
ſich das neue Muſter bewährt, beſondere Uebungen und Reiſemärſche. 
Erwähnt ſei noch, daß z. Z. auch geſchwärzte Feldkeſſel probeweiſe 
getragen werden. 


10 Aus dem Gerichts aal. l 


* Dresden, 20. Aug. Ein allgemeines Aufſehen erre⸗ 
ende Verbandlung fand dieſer Tage vor dem bieſigen 
Landgericht ſtatt. Des wiederholten ſchweren Diebſtahls 
angeklagt, ſaß die bisher unbeſcholtene 49jährige Ehefrau des 
bieſigen Tiſchlermeiſters und Stadtverordneten Niſſen 
auf der Anklagebank. Der nicht unvermögenden Frau, die ein 
Haus in der Kleinen Klrchgaſſe beſitzt, wird zur Laſt gelegt, ſeit 
etwa zwei Jahren bis u ihrer am 10. Juni d. J. erfolgten Ver⸗ 
Haftung, einen ihrer Mlether, der ein Geſchäft mit Schneiderarti⸗ 
keln und Poſamenten beſitzt, in zahlreichen Einzelfällen um einen 
Gelammtbetrag von 3124 M. beſtohlen zu haben. Zu ihren Diebe- 
reien, die fie während der Nachtzeit ausführte, hatte ſich Frau 
Niſſen mehrere Nachſchlüſſel machen laſſen. In der Nacht zum 
10. Juni wurde fie auf friiher That durch einen Kriminalbeamten 
ertappt und ſofort verhaftet. Zu ihrer Entſchuldigung gab die An⸗ 
geffagte an, daß fie vier Söhne (der jüngſte davon iſt 18 Jahre) 
und zwei Töchter habe, und daß namentlich der älteſte Sohn öfters 
Geldunterſtützungen von ihr beansprucht habe. Wie ſie zu dem 
Entſchluſſe gekommen ſei, die Diebereien auszuführen, wiſſe ſie 
ſelbſt nicht. Aerztliche Sachverſtändige erklärten den geiſtigen Bu: 
. der Angeklagten für normal. Der Gerichtshof erkannte unter 
usſchluß aller mildernden Umſtände auf 1 Jahr und 8 Monate 
Zuchthaus und 3 Jahre Ehrenverluft. Der Zubörerraum war 
während der Verhandlung bis auf den letzten Platz gefüllt, na⸗ 
mentlich war das weibliche Geſchlecht überaus zahlreich vertreten. 
Errat iſt dem Beſtohlenen bisher nicht geleiſtet worden; eine von 
Herrn Niſſen ihm angebotene Entſchädigung von 600 M. hat er 
als völlig unzureichend abgelehnt. 


Vermiſchtes. 


+ Aus der Reichshauptſtadt, 22. Aug. Bezüglich des 
Mord⸗ und Selbſtmordverſuches in der Friedenſtraße 
iſt immer noch nicht völlige Klarheit geſchaffen worden. Nach der 
gegenwärtigen Sachlage wird angenommen, daß die That von dem 
Hoſpitaliten er © der mit Helbing zuſammen in Schlafſtelle 
lag, ausgeführt iſt. Die Annahme, daß 8. ſich die Kopfverletzung 
mittels des Beils — mit der ſtumpfen Seite ausgeführt — ſelbſt 
zugefügt, kann nach den ärztlichen Gutachten nicht aufrecht erhalten 
werden. Die Annahme beruhte darauf, daß kurz vor der That 
Helbing auf einem mit Bleiſtift an den Vater geſchrlebenen Zettel 
um Verzeihung bat. Rombach, der in der Kuche gefunden wurde 
und von dem Streit nichts wiſſen wollte, belaſtet der Umſtand, daß 
auf der Küchenſchwelle Blutstropfen gefunden ſind, die weder von 
der Trappe noch von Helbing herrühren können denn dieſe beiden 
haben die Küche, nachdem 2,0% Verletzung erhalten, nicht betreten, 
wohl aber Rombach. Das Motiv würde bei R. der mehrfach auch 
wegen Verbrechens gegen die Sittlichkeit ſich in Unterſuchun 
befunden hat, darin zu 1 — ſein, daß auch er ſich um die Gunſt 
des Mädchens bemüht hat und auf H. eifersüchtig war. Es iſt 
alſo anzunehmen, daß R. in der Küche Ae wie H. in das Zim⸗ 
mer ur Trappe ging, das Beil in der Küche ergriffen hat, H. nach⸗ 
geſchlichen iſt und in dem Augenblick, als H. ſich bückte um den 
Schlüſſel, der- herunterfiel, aufzuheben — er wollte die Thür ver⸗ 
ſchlleßen — einen Schlag durch die halbgeöffnete Thür nach dem 
Kopf des gebeugten H. geführt hat. Daß die Trappe die Thäterin 
ſel, erſcheint abgeſehen daven, daß das Beil in der Küche aufbe⸗ 
wahrt wurde, auch deshalb unwahrſcheinlich, weil ſie ganz verwirrt 
um Fenſter hinaus ſprang und man nicht annehmen kann, daß fie 
oviel Ueberlegung gebabt babe, das blutige Beil unter dem Bett 
zu verſtecken. Rombach iſt verhaftet worden. Er behauptet, daß 
die Thür, als ſie der Schloſſer öffnete, von innen verriegelt ge⸗ 
weſen ſei, und in dieſem Falle ſeine Thäterſchaft ausgeſchloſſen ſei. 
Daraufhin erſtreckt ſich noch die Nachforſchung, von deren Ergebn 
— Ueberfübrung Rombachs nach Moabit abhängt. R. iſt fünfzig 
re 


alt. 

T Ueber einen blutigen Auftritt wird der „Volksztg.“ aus 
Spandau berichtet: In einer Deſtillation in der Ebarlottenſtraße 
war der Burſche des Direktors der Artillerie⸗Werkſtatt, Oberſten 
Becker, um 8 Uhr abermals mit mehreren Arbeitern bei einer 
Erörterung militäriſcher Angelegenheiten in Streit gerathen; 
plötzlich ließ er ein Bierglas auf den Kopf eines Mannes 
mit Wucht niederſauſen. In demſelben Augenblick fielen 
aber auch alle in der Schankſtube anweſenden Cipiliſten über den 
Burſchen her. Nachdem fie ihm zahlreiche Meſſerſtiche bei⸗ 
gebracht, ſchleuderten fie hn aus dem mehrere Stufen hoch bele⸗ 
genen Lokal auf die Straße, wobei der Unglückliche beide Beine 
brach. Zwei gerade des Weges kommende Soldaten hoben den 


nſcheinend Lebloſen auf und trugen ihn in einen Bückerladen. f 


a 
Die noch mehr in Wuth gerathenen Civiliſten folgten ihnen; es 
ſammelte ſich bald eine nach Hunderten zählende erregte Menge, 
die unter den Rufen: „Der muß kalt gemacht werden, ſchlagt ion 
todt!“ in den Bäckerladen einzudringen verſuchte. Derſelbe wurde 
geſchloſſen, worauf die Menge Gewalt anwendete. Der Verkehr 
ſtockte; die Pferdebahn mußte ihren Betrieb an dieſer Stelle 
unterbrechen. Bevor das Aeußerſte geſchah, rückte jedoch eine 
Milttär⸗Patrouille heran, welche das Haus vor dem Angriff 
ſchützte. Später bat die Polizei mehrere Verhaftungen vor⸗ 
e Der Offizierburſche befindet ſich in hoffnungsloſem 
uſtande. 
ä — 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 22. Aug. Der „Reichsanzeiger“ publizirt die Ver⸗ 
leihung des Kronenordens dritter Klaſſe an den Ober⸗Ingenteur 
gie aus Elbing, des Kronenordens vierter Klaſſe an den 

chiffbau⸗ Direktor Topp zu Danzig, ſowie des Allgemeinen 
Ehrenzeichens an den Metalldreher Leopold Wittetzki aus Elbing, 
den Keſſelſchmied Martin Hoffmann aus Elbing, den Schiffs⸗ 
zimmermann Karl Dodenhöft zu Danzig und den Schiffbauer 


Eduard Berg zu Danzig. 
Reichsarchivrath Hiſtoriker Ch. Häntle 


München, 22. Aug. 
iſt hier geſtorben. 

Oldenburg, 22. Aug. Der Landtag iſt heute Vor⸗ 
mittags um 11 Uhr zuſammengetreten zur Entgegennahme der 
Regierungsvorlage, wonach neben dem Landtage des Groß⸗ 
herzogthums ein engerer Landtag des Herzogthums Oldenburg 
eingerichtet werden ſoll, behufs alljährlicher Erledigung von 
Eiſenbahn⸗Angelegenheiten. Hierauf vertagte ſich der Landtag 
auf 8 Tage. 


Rom, 22. Aug. In Milazzo durchzogen geſtern Abend 
Manifeſtanten mit Muſik die Straßen und veranſtalteten auch 
vor dem franzöſiſchen Vizekonſulat Demonſtrationen. In 
Genua wiederholten ſich auch am heutigen Vormittag die 
Angriffe auf das Eigenthum der Omnibus⸗Geſellſchaft. 
Petersburg, 22. Auguſt. Die „Nowoſtl“ äußern ſich erfreut 
über den Wahlſieg der Republikaner in Frankreich und über 
die Niederlage der Verleumder in der Panama⸗Kanal⸗Angelegen⸗ 
heit und anderer oppoſitionell geſinnter Kandidaten. Dabei wird 
der politiſche Takt der Franzoſen betont und ihr Vermögen, ſich 
in ſchwierlgen Fällen zurechtzufinden. 

Paris, 22. Aug. Die vollſtändigen Reſultate der 
Wahlen ſind nunmehr bis auf drei bekannt; gewählt ſind 315 
Republikaner und Radikale, 30 ſozialiſtiſche Radikale bezw. 
Sozialiſten, 13 Ralliirte, 56 Konſervative; 164 Stichwahlen 
ſind erforderlich. Die Republikaner gewannen 63 Sitze. — 
Der Miniſterpräſident Dupuy empfing heute Nachmittag den 
Beſuch des Präfekten des Departements Gard, welcher das 
Abſchiedsgeſuch des Maires von Aigues⸗Mortes überreichte. 
desc Er Miniſterrath wird ſich mit dieſer Angelegenheit 

äftigen. 

London, 22. Aug. Das Unterhaus verwarf mit 200 
gegen 162 Stimmen das Amendement Chamberlains und 
nahm hierauf ohne weitere Abſtimmung Gladſtones Antrag an. 


London, 22. Aug. Wie die „Dally News“ aus Newyork 38,40 


melden, rechnen die Anhänger der Abſchaffung der Shermandill 
auf eine Majorität von fünf bis ſechs Stimmen im Senat und 
auf eine ſolche von 39 bis 40 Stimmen in der Repräſentanten⸗ 
kammer. — Die „Times“ melden aus Philadelphia, zahlreiche Raf⸗ 
finerien und metallurgiſche Werke haben die Arbeit wieder aufge⸗ 
nommen. Die Zahl dieſer Werke jet geöher als diejenige der noch 
feiernden. — Der Dampfer „Tonraine“ brachte nach Newyork 
1348 200 Dollars Gold aus Paris und der Dampfer „Etruria“ 
1644 250 Dollars Gold aus London. In dem amerlkaniſchen 
Staatsſchatz befinden ſich jetzt 100 079 483 Dollars in Gold. 

adrid, 22. Aug. Eine Windhoſe zerſtörte das Dorf Gaza 
in der Provinz Grenada. Die Säuler find überſchwemmt; 
Menschenleben find nicht zu beklagen. 

Antwerpen, 22. Aug. Gegenüber der Meldung einer aus⸗ 
wärtigen Zeitung, wonach mehrere Cholerafälle in erg er 
fonftatirt worden feien, erklärt eine Note des Gemeinderaths, daß 
der Geſundheitszuſtand der Stadt ein durchaus befriedigender jet 
und keine Epidemie herrſche. Es jeten nur, wie jedes Jahr, einige 
Cholerine⸗Erkrankungen ohne ernſtlichen Charakter vorgekommen. 
Alle Vorbeugungsmaßregeln jeien getroffen. 

Waſhington, 21. Aug. Der Schatzſekretär Carlisle richtete 
ein Schreiben an Voorhees mit einem heftigen Ausfall gegen die 
Anhänger der Silberpartet, in welchem die Koſten für die Um⸗ 


prägung des Sſlbers zu dem erhöhten Verhältniß von 20 zu 1 auf ſchwül 


113 Mlllionen Dollars geſchätzt werden. 


Telephoniſche Nachrichten. 


Eigener Fernſprechdienſt der „Poſ. Ztg.“ 
Berlin. 23. Auguſt, Nor 


Herzog Ernſt von Coburg⸗Gotha iſt geſtern 
Abend 11¾ Uhr auf Schloß Reinhardsbrunn geftorbem 


Der Prinz von Sagan, einer der bekannteſten Ele⸗ 
gants von Paris, wurde unter Kuratel geſtellt. 


Nach Berichten aus Hamburg wird ſich Gruſon 
aus Magdeburg nach Helgoland begeben, um im Verein 
mit Krupp die Geſchütze Helgolands einer Prüfung zu 
unterziehen. 


Aus Warſchau wird gemeldet, daß bei Kazmierz, 
Gouvernement Lublin, die Weichſel in Folge von kürzlich dort 
niedergegangenen ſtarken Regengüſſen und Wolkenbrüchen auf 
T Meter geſtiegen tft. Die Stadt iſt faſt voll⸗ 
ſtändig überſchwemmtz eine große Anzahl Häuſer find 
eingeſtürzt. Gegen 30 hölzerne Gebäude ſind vom Strom 
fortgeriſſen. Es ſollen gegen 25 Menſchen ertrunken ſein. Es 
herrſcht großes Elend. 

Wie aus Rom gemeldet wird, wird der Prinz von 
Neapel gleichzeitig mit dem Prinzen Heinrich nach 
Lothringen abreiſen. 


In Marſeille feierten die Anarchiſten mit den 
italieniſchen Arbeitern ein internationales 
Verbrüderungsfeſt, bei dem es beinahe wieder zu 
Streitigkeiten kam. 


Meteorolo Beobachtungen 
ng 1893. ing: 


arometer auf 0 


Datum r reduz imm WI n d 

Stunde. 66 m Seeböde 

22. Nachm. 2 mäßig eiter + 

22. Abends 1 W lelſer Zug beiter 1357 
23. Morgs. 7 756,6 WSWihwah bedeckt +19,7 


Am 22. Auguſt Wärme⸗M u 29,4° Cell. 
Am 22. Auguſt Würme-Weininum 1 16.65 17 


Waſſerſtand der Warthe. 
Bofen, am 22. Auguſt Morgens 0,62 Meter 
„ „ 22. Mittags 0,60 
„ „23. = Morgens 0,58 
Vrodulten- und Vörſenberichte. 
Fonds⸗Kurſe. 


Kronenanleihe 89 5 Aer et — 4 

ankfurt a. . Aug. ekten⸗Sozietät. 
Oeſterreich. Krebtiaftien 267%, an —.—, Lompbarden 1 8 
Un ar. Goldrente 93,60, Gotthardbahn 144,70, Diskonto⸗Kom⸗ 
manntt 170,80, Dresdner Bank 134,20, Bertiner Handelsgeſellſchaft 
128,70, Bochumer Gußſtahl 115,60, Dortmunder Union St⸗Pr. 
—.—, Gelſenkirchen 133,50, Harpener Berawerk 125,0) Hib 
108,00 Laurahütte 94 30, 3proz. Portugieſen —,—, Italieniſche 
Mittelmeerbahn 92,80, Schweizer Centralbahn 112.00, * r 
Nordoſtbabn 102,10. Schweizer Union 70,50, Italieniſche Merid 
naux 115,50, Gone: Simplonbahn 58,20, Nordd. Lloyd —.—, 
Mexikaner 56 40, Reichsanleihe —,—. Feſt. 

amburg, 22. Aug. (Privatverkehr an der Hamburger 
Abendbörſe.) Kreditaktien 267,40, Lombarden 203,00, Diskonto⸗ 
Kommandit 170,75, Laurahütte —.—, Mainzer —.—, Packetfahrt 
—.—, Norddeutſcher Lloyd ——. Ziemlich feſt. 

8, 22. Aug. (Schlußkurſe.) Feſt. 

Sproz. amortiſ. Rente 99,00, Zproz. Rente 99,22 ¼,„ Italien. 
öproz. Rente 84.70, dorg; ungar Goldrente 93,43, III. Orients 
Anleſhe 67,35, äproz. Ruſſer 1889 99,00, Aprozent. unif. Egvpter 
- ,—, 4proz. ſpan. ä. Anleihe 62 konv. Kürten 22,17% Türken⸗ 
Looſe 85 70, 4prozentige Türk. Prloritäts Obligationen 1890 463,20, 

ranzoſen 607,50, Lombarden 217,50, Banque Ottomane 569.00, 

anque de Paris 615,00, Bang. d'Escomte 82,00, Rio Tinto⸗A. 
330,00, Suezkanal⸗A. 2675,00, Cred. Lyonn. ——, B. de France 
—.—, Tab. Ottom. 383,00, Wechſel a. dt. Pl. 122%,,, Londoner 
Wechſel k. 254 ¼ Chég. a. London 25,36, Wechſel Amſterdam k. 
206,62, do. Wien kl. 198,50, do. Madrid k. 412,00, Meridional⸗A. 
575,00, C. d'Esc. neue ——, Robinſon⸗A. 110,70, Vortugleſen 
21,81, Portug. Tabaks⸗Obligat. —,—, Zproz. Ruſſen 89,15, Pri⸗ 
vatdtskont 2%,. 

ersburg, 22 Aug. Wechſel auf London 96,95, Wechſel 

auf Berlin 47,35 Wechſel auf Amſterdam 79,85 Wechſel auf Paris 

40, Aufl. II. Orientanleihe 101 ¼, do. III. Orientanleihe 101% 
do. Bank für auswärt Handel 285, Petersburger Disfonto-Bant 
454, Warſchauer Diekonto » Bant ——, Petersb. internat. Bank 
455, Ruſſ. 4½proz. Bodenkredi fanbbrieſe 156 ½, Gr. Ruſſ. Elfen 
bahnen 243, Huf. Südweßbabn⸗Aktien 112. Pribatdiskont 4½. 

Buenos⸗Ayres, 21. Aug. Goldagio 245,00. 

Rio de Janeiro, 21. Aug. Wechſel auf London 12% 


Produkten⸗Kurſe. 

Danzig, 22. Aug. Getreidemarkt. Weizen loko niedriger. Um⸗ 
ſatz 105 Tonnen, Weizen bunt und hellfarbig 142,00, do. hellbunt 
140,00, do. hochbunt glaſig und weiß 140,00, Regultrun Spreis zu 
freiem Verkehr 14, do. pr. Sept.⸗Okt. Tranſit 126 Pfd. 123 80. 
Roggen loko niedriger, Inländ. per 120 Pfd. 116 —120, do. polni⸗ 
cher oder ruſſiſcher Tranſit 90,00, Regultrungspreis zum freien 
erkehr 128, do. pr. Sept.⸗Okt. Tranſit 120 Pfd. 92,00. Gerſte 
roße loko 128 —130. Gerſte kleine loko 120. Hafer loko 150. 

bien loko 130. Spiritus per 10 000 Otr.⸗Proz. loko kontingentirt 
54,50, nicht kontingentirt 35,50. — Heiß. 


Königsberg, 22. Aug. Getreidemarkt. Weizen träge. Roggen 
weichend, loko p. 2000 Pfd. Zollgewicht 119. erſte träge. 
afer matt, loko p. 2000 Pfd. Zollgewicht 143—156. — W 
bſen per 2000 Pfd. Zollgewicht 124. Spiritus per 100 Liter 
100 Proz. loko 34 Br., per Sept. 33 Br. — Wetter: Gewitter⸗ 


Köln, 22. Aug. (Getreidemarkt.) Weizen alter hieſiger lolo 
16,25, do. neuer hieſiger 15,75, fremder loko 17,50, per Aug. —,—, 
per Nov. —,—. oggen hieſiger loko 15,00. fremder loko 17,50, 
per Aug. —.—, per Novbr. —,—. Hafer alter hieſiger loko 19,75, 
neuer hieſiger 17,00, fremder 17,75. Rüböl loko 52,00, per Ott. 
50,80 Mal 51,34. — Wetter: Heiß. 
Bremen, 22. Aug. (Kurſe des Effekten⸗ und Makler⸗Vereins.) 
5proz. Nordd. Wollkämmerei⸗ und Kammgarn⸗Spinnerei⸗Aktien 
166 Br. Bros Nordd. Llopd⸗Aktien 108% Gd. Bremer Woll 
tn een 23. And. Wörle Sch 
„ Aug. en⸗ ericht.) Raffinirtes Bes 
troleum. (Offizielle Notir. der — — e. 
n er Nut 5 “0 
aumwolle. g. land middling, loke 40%, Pfg., Upland 
Bafis middl, nichts unter low middl. auf Te eh 


p. Nov. 40 Pf., p. Dez 
Schmalz. Feſt. 
Grocery —,.— Pf., Armour 45% 
ar (pure) 45 ½ Pf., Fairbanks 39 ¼ Pf 

e 
Pit) 


ſhort clear middl. September⸗Abladung 46. 
olle. Umſatz: 267 Ballen. 

Tabak. Umſatz — Packen Carmen, 20 Fäſſer Kentucky, — 
Fäſſer Ohio, — Füäſſer Virginy. 

e 1 22. Aug. Getreidemarkt. Weizen lofe ruh 

zolſteinſcher loko neuer 148 —151. — Roggen loko ruhig, mei 5 

loko neuer 140,00, rufſiſcher loko ruhig, tr 

matt, — Gerfte ruhig — Rüböl (unve 

Spiritus loko flau, per L Beyior: 22¼ Br., p. 

Oktober 22¼ Br., per Okt.⸗ 

22, Br. Kaffee ruhig, Umſatz — Sack. Petroleum loco 

Ben a. loko 4,65 Br., per Septbr.⸗Dezbr. 480 Br. — 
etter: heiß. 

Gamburg, 22. Aug. Zuckermarkt. (Schlußbereicht. Nüben⸗ 
Rohzucker I. Produkt Basis 88 * Rendement neue Uſance, frei 
an Bord Hamburg per Auguſt 15,02¼, per Sept. 15,02½, per 
Okt. 14,05, per Dez. 13,92½. Stetig. 

Hamburg, 22. Aug. Kaffee. (Schlußbericht). Good average 


—— — —— 


or 
* 


r 
5 5 
W * * \ 


uk 
an: 


per Septbr. 75¾, ver emb 9 I, 

0 er > 2 5 rn 12 
weichend, per He 

7 „ 7,40 Br. per Frühjahr * 78 Gd., 7,80 Br., bete per 

Gd., 6 „per übiahr 6,65 Gd. 6,67 Br. Mals 


per Auguſt⸗Sept. 4,67 Gd., 4,70 Br., p. Mai⸗ unt 1894 5.02 d., 
‚Koblcaps per Auguſt⸗ Sept. 16,05 Gd., 16,15 Br. — 


1922 Aug. Getreldemarkt. (Schlußber.) Weizen träge, 
p. Auguſt 7940 p. Septbr. 21,00, p. September⸗Dezember 21,20, 
gaben. 21,50. — Roggen ruhig, per Aug. 13,20, ver 
—— Febr. 14,20. — Mebl träge, per Auguſt 44,10, ver Sentbr. 
44,70, per de Bezbr. 45,30, per Nopbr.⸗ Jebr. 46,10. — Rüböl 
If, 9 — Auguſt N 45 ER September 58,25, er Septbr.⸗Dezbr. 
er Jan. April Spiritus behauptet, per Auguſt 44,50, 
1 Sept. 41,50, 15 3 Soth. ⸗Dezember 41,25, per Jan. Abril 
41,25. — 48280 Unſicher. 
22. Aug. Schluß,) Rohzucker ruhig, 88 Proz. loko 


39,50. Weizer Zucker behauptet, Nr. 3 per 100 Kilogramm ver 
Auguſt 41.50, per N 41,62%,, per Oktober⸗Dezember 41,00, 


per Jan.⸗April 41 
Havre, 22. Aug. (Telegr. der Hamb. Firma Peimann, Ziegler 
8 45 in Newyork Ferne mit 5 Points Baiſſe. 


000 Sack, Santos 10000 Sack Rezettes für vorgeſtern 
und ge Ehen: 


Havre, 22. Aug. (Zelegr. der ag amb. Be 1 805 5 
u. Co.), Kaffee, good average San 92,25, 


90,75, per März 2 Behauptet. 
Am 22. Aug. Java⸗Kaffee good ordinary 50 ½. 
Amſterdam, 22 . Aug. Bancazinn 52%. 
Amſterdam, 22. Aug. Getreidemarkt. eig per November 
ärz 116. Rüböl] H 


0. ah Bi ber ongen 27 Oktober 115, per 
er Her „per 
» erpen, 22. Aug. Petroleummarkt. (Schlu A Ang 


Anis ae 3555 u 12 272 12, Be Br., Rubin 
r. — Br., 9. Jan.⸗Mär 
. RR . — — Roggen 


un. 8 —2 f — 8 
afer flau. Gerſte 
rubin . ersburg, 22. Aug. Produ ktenmarkt. Talg loto 57,50, 
er Auguſt ——, Weizen loko 9,50, oggen loko 7,00, Hafer 
eto 4,7 4.70, Hanf 1 44 Leinſaat Ioto 14,00. — Wetter: Warm. 


Wetter: Regenſcha 

ondon, 225 Aug. Chili⸗Kupfer 414, p. 3 Monat 41%. 

lasgow, = ug. Roheiſen. (Schluß.) Mixed numbers] b 

warrants 42 ſh. 8 ½ d. 
air, 22. ung Getreidemarkt. Weizen ruhig, — Wetter: 

er. 

22. Aug. Getreidemarkt. Weizen und Mais ½ d. 

RR wen ht geſchäftslos. Wetter: Regen. 

Liverpool, 22. Aug., achm. 12 Uhr 50 Min. Baumwolle 


Umſatz 8000 Ballen, davon für Spekulation — Export 1000 Ball. 
Amerikaner unverändert, Surats träge. 

Midi. amerit. Lieferungen: Auguſt⸗Sept. 4%, Oktober⸗No⸗ 
vember 4U,,, Dezember⸗Januar 44, Februar Mötz 4% d. Alles 


Käuferpreiſe. 

Liverpool, 22. Aug., Nachm. 4 Uhr 10 Min. Baumwolle. 
zu. Er Ballen, davon für Spekulation u. Export 1000 Ballen. 

end. 

dr amerik. Lieferungen: 75 uſt⸗September 4% Käufer⸗ 
— Septbr. Ottober 4772 en er⸗November 4%; do., No⸗ 
vem ber-Dezember 48. do., BeybrSanuun 474 „de n 
Aer , d. do. 4% Käuferpreis, Febr.⸗März 4¾ do., 

92 d. do 


Chicago, 21. Im W en per Auguſt 61%,, per Sept. 5 
Mais per Auguſt 38 peck ſhort clear nom. ort p 
Auguſt 12,75. 


Newyork, 21. Aug. Viſible 5 an Weizen 57 813 000 
Buſhels, do. an Mais 5 389 000 Buſhels 


Netoort, 2 21. Aug. Wogrenberigt Bmummolle in Nb per 
Bil 73 8 do. in 1 * 6% roleum Standard 


u. Brothers 9,25 aeg (Satr 15 ung Muscovad.) 3¼. Ma 
(New) p. Auge 47 ½, p. Sept. 47, p. Okt. 47½. ther Winter⸗ — 
weizen foto 68% Kaffee Rio Nr. 7 15 /. Mehl (Spring — 
2,30. Getreidefracht 3¾. — Kupfer 9,75 nom. Roder © a 
Aug. 68%, per Sept. 658 /a, per Okt. 8 N Dezbr. 76”. ffee 
Nr. 7 low ord. p Aha 14,65, p. Nov. 1 
Newyork, 22. Aug. Wee eee der letzten Woche 
von den atlantischen 82 der Vereinigten Staaten nach Groß⸗ 
britannien 210 000, nach Frankreich 54 000, do. nach anderen 
8 fen des Sandes 171 000, do. von Kalifornlen u. Oregon nach 
3 70 000, do. nach anderen Häfen des Kontinents 


Telephoniſcher Bi Börfenbericht, 
e 22. Aug. Weizen per Auguſt 68 / C 
Sept. 69½ C. 
Berlin, 23. Aug. Wetter: Gewitterdrohend. 


Fonds⸗ und Aktien⸗Börſe. 
Berlin, 22. Aug. Die heutige Börſe eröffnete in feſterer 
eber und mit zumeift etwas höheren Kurſen auf ſpekulatlvem 
ebiet, wie auch die von den fremden Börſenplätzen vorliegenden 
Tendenzmeldungen günſtiger lauteten. — Das Geſchäft ent⸗ 
wickelte ſich anfangs auf einigen Gebieten ziemlich lebhaft, ge⸗ 
ſtaltete ſich aber weiterhin im allgemeinen ruhiger als ſich die 
altung wieder abſchwächte. Gegen Schluß der Börſe machte ſich 
erneut eine Befeſtigung bemerklich — Der Kapitalsmarkt wies 
weniger feſte Haltung für heimiſche ſolide Anlagen auf; Deutſche 
Reichs⸗ und Preußiſche konſol. Anleihen durchſchnittlich ab⸗ 
geſchwächt, beſonders 3proz. nachgebend — Fremde feſten Zins 
tragende Papiere konnten ihren Werthſtand ziemlich behaupten, 
blieben aber zumeiſt mubige Italiener und Ungariſche Goldrenten 
feſter; Mexikaner ſchwankend, ſchließlich far Ruſſiſche Noten 
ziemlich feit. — Der Privatdistont er mit 4% Prozent notirxt. 
— Auf internationalem Gebiet gingen Deiterteiciice Kredit⸗ 
aktien in feſter Haltung ziemlich lebhaft um; Franzoſen und 
Lombarden jeiter, Gotthardbahn behauptet, andere Schweizeriſche 
Bahnen ziemlich feſt aber ruhig. Inländiſche Eiſenbahnaktien 
ei wenig veränderten Kurſen rubig. — Bankaktien in den ſpe⸗ 
kulativen Devlſen feſter und 9 — Indnſtriepapiere ziemlich 
feſt; Montanwerthe behauptet. 


Produkten- Vörſe. 


erlin, 22. Aug. In Newyork war Weizen geſtern etwas 
böben ſchließlich aber wurde die Tendenz ſchwach. Die hieſige 
8 blieb heute luſtlos. ae war bet ſtillem 
Geſchäft ſchwach und eine Kleinigkeit bill iger Für Roggen 
27105 aus der Provinz, namentlich aus reslau, Stettin und 
Fung ur unerwartet ſtarke Zuſagen ein, angeblich für Rechnung 
nes großen hieſigen Spekulanten, welcher dadurch ſeine Hauſſe⸗ 
Die Preiſe ſetzten in Folge deſſen 3 Mark dilli Hi 
105 S ſich aber jpäter; September⸗Oktober blieb ſchließlich 
billiger als geſtern, November: :Dezember behauptete den 
ea Schlußpreis voll. Der Report zwiſchen beiden Terminen 
auf 3 M. geſtiegen. Hafer blieb für alle Termine in feſter 
9 bei um ½ bis 9, M. erhöhten Preiſen. Roggen meh 
ſetzte ſchwach ein, war 9 9 aber ziemlich erholt. Rüböl be⸗ 
hauptet und ſehr ſtill. Spiritus 1 unverändert, Termine 
unter leichten chwankunden etwas billige 
Weizen (mit Ausſchluß von Ra Petzen) per 1000 Kilogt. 
Lok leblos. Termine wenig verändert. Gek. 50 Ton. Kündigungs⸗ 
preis 153,5 M. Loko 150— 165 Me. nach Qualität. Lieferungsqualttä! 
154 M., per dieſen Monat — bez., per Auguſt⸗September — bez. 


7 per 1 


poſition löſte. 


M. bz. 
per 100 Kilo brutto tl. Sa Du 1 b 12 
00 Kilo 


b Sehen er eber 7 75 855 per 92 Novbr. 
1 gr 25—155 bez., per Nov.⸗Dez. 155,75 —155 25 — 156.25 —156 
er Dez. — bez., per April 1894 — bez., per Mat 161,5 bis 
10 oe 75 bez 
gen be 1000 Kilogramm. Loto geringer Umſatz. Ter⸗ 
Gekünd. Ton f 


mine as Sicht niedriger. gungspreis 
M. Loto 126—138 M. nach Qual. Dieferungsguafttät 132 M.. 
ſnlundiſcher, guter alter und neuer 133— 133,5 > nn bez., per 
dieſen Monat — bez., per Aug.⸗Sept. — bez., per Sept. „Oktober 
134,76—134—135— 134,75 bez. ber Oftober. Ro, 135 75 135,25 bis 
136, 75—1306, 5 bez., ver Nov.⸗Dez. 137—136,5—138, 25—137, 75 bez., 
e per Dez. —, per April 1894 140 bez., ve Mat 140-140,25—140 


bezahlt. 
Gerſte Große und kleine 140 
bis a "ehhttergerfte 125—145 Mt. nad d. Qualität. 


182 bez., fe 
35 55e —.— bez. 


1485 bez. 
Mais ver 1000 Kilogramm. Loko unverändert. Termine 
11 5 5 5 Gekündiat 650 Tonnen. Kündiaungspreis 111 M. Loto 
nach * a“ dieſen Monat — bez., per 
September —,— bez September » Oktober 109 —110,5 
ver W Stt⸗Novbr. 1105 "1. 5 bez., per a Dem. 111,75 b 8 
112 Er bein auch 112,5 bez), per Mat 1894 — 
bſen per 1000 58 d nig 1 160196 M. nach 
Qual. en 146 —158 
Roggenmehl Nr. 0 und 1 — 9 00 flo brutto inkl. Sad. 
Termine flau eröffnend, ſchließen feſt. Getündlat — Sack. Kün⸗ 
digungsprets — be., per dieſen Monat — M., per Aug.⸗Sept. — 
per Sept. Ott. 17,10—17,3 bez. per Oktober⸗Novbr. 17. 17,58 
bez., per Nopbr. Dez. 19 617,817, 75 bez. 
Oelſaaten ohne Handel. 
8 u b A 4 5 100 9 8 mit 915 5 1 feſter. Gek. 
a ng —.— M. aß — M., ohne 
Faß N. pe dieſen Monat 487 M., per Auauſt⸗ ept. — bez., per 
ebt.⸗Ott. und ver Oktober⸗November 48,7 bez., per Nobbr.= 
Dezember 48,8—48,9 bez., per April⸗Mal 1894 175 — 1 955 
Trockene Rartofiehtärte p. Re a Pr inkl. Sack, 
per dieſen Monat — b tele 
Kartoffelmehl per j mel. Sack, per 
dieſen Monat 19,00 M. bz 
Petroleum ohne Sande. 
Spiritus mit 50 Verbrauchsabgabe. Ohne Handel. 
Spiritus mit 70 M. Verbrauchsaßgade per 100 Rirer & 
100 Proz. = 30,00 Proz. nach Tralles. Gel. —— Liter Pins 
bar Al — Loko ohne Faß 23,5 bez., per dieſen Monat 
Soſritus mit 50 M. Verbrauchsabgabe. Ohne Handel. 
Spiritus ul 70 M. Verbrauchsabgabe. Wenig verändert. 
Gekündigt 20 000 Otter. Kündlaunaspreis 31,3 M. Loro mit Faß 
—.—, per dieſen Monat und per Aug.⸗Sept. 31,9—31,7—32,0 38 
bez., per Septbr. und per Sept.⸗Ott. 319317330318 15 


[per Oit.⸗Nov. 32,2—32,1 bez., per Novbr.⸗Dez. 32,3 —32.2—32,5 bis 


985 bei per April 1894 Sr 9-37 7-378 bez., per Mai 38,1 bis 
90, 21.50 19,50 b 0 19.23— 
be. „d wie „über Ro by ahlt. — 3 
oagen mehl Nr. 0 u 16 75 bez., do feine Marken 
Nr. 0 u. 1 18,75 17,50 bez., Nr. 0 1,5 Mek. höher als Nr. q n. 1 
p. 100 Kilogr. dr. incl. Sack. 


Feste Umreohnung ; } Livre Sterling = 20 . 1 %% = 4%, M. 400 gun = 3,20 M. 4 Gulden österr.. 2 M 7 Guldan südd. W. 2. 42 M. 1 Guldan nel. w — m. 20 Pf. I Francefoder I Lira oder I Posets — 80 Pf. : 
2 na. U. 2 2. K ensoh. 20 T. . — 104,20 B. Schw Hyp.-Pf.| 4½ 400, 60 bz Wesob.-Teres. 5 102.20 & yBeitische gar. ...| 5 98,50 8. Hyp. -B. I. (rz. 1200 Baugos. nume. 52 ze 75 0 
Bank-Diskonto een. v.22. Aug Ne In-. -K. 37, 1131,60 @ Baid Prob. 5 | Wrsoh.-wien. | 4, 204,90 8. Jürest-Grafswoar| 5 | 98.75 E. 8 72130 5 a 8431.80 8 
ursterdam.| 3 8 T. |168,35 b ess. Prüm. -A.“ 3 do, flente . 5 73,80 bea IWeiochselbahn r. Russ. Eis. f 3 79.10 4 de. div. Bor. 1 — 400% 407,60 zal Passsge 3 84 00 . 
enden 2½ 8 T. | 20,44 be 88. J 80 r L 134,75 G do. neue 85 5 | 74,006 G famet-Rotterd. > vang.-Dombr.8-| 2½ 104,25 bz& | de. de. (rz.100)134| 97,50 J U.d. Linden... 0 
5078 2½ 8 J. ‚60 de tar. 3½ 1128,00 G. ooch. Pf. 85. 4½ 8 | ozlow-Wor. 5; 4 | 91,30 oz ra. Hyp.-Vers. Cort. 45 Gerl. Elekt. -W. 7 438,90 8. 
WIOR wenn 2 55 164,65 be Nein. 7Guld-L.| — do. St.-Anl.88| 4 99,90 f. do. 1889 4 93,40 be G. . 4.102,50 be Seri. Lagerhof. . — | 80,00 or 
wetaraburg - 44, 209,25 bie . 4127,40 vr „ Sohuld.. 4 o. Chark. As. (0) % 92.20 bz d 34| 97,90 a do. do. St.-Pr| 9 118, 00 0. 
Warschau — = 209,50 de ürk A. 1865 in 0. (Obilg.) 888 4 93,70 be hrens Br., Mot. 0 
N 5 ＋ I 21 Pfd,Sterl,ov. 4 ursk-Kiew conv| 4 93,40 de ‚75 be erl. Bock-Br..... O 50,10 be. 
= Argentin. Anl...) 5 do 30. B. sowo-Sebast. | 5 Sohultheiss-Br. 16 |247,00 4. 
a — 00 Kar Stadtch, 5 81.10 2 0 d0.Consoho| 4 80,30 8 0 N 88.60 4 Doutiche d- 280 4 
— 270.5 6 u ‚ o. Consol. de G j 9 do. Kursk gar. » Deutsche As 5 I 7850 4 
Stöcke | 16,45 02 feen. r, Oö 8% 31,50 f. do.Zoll-Oblig| 5 r nean e 2 38400 & & |104:50 den Trost] 5 (48.50 ma. 
i4-Doliars Chines. Anl. | 51/, 102,00 b Trk.400Fro.-L — | 79,00 62 I yestsicitian. 3%), | 50,60 or de. Scolens 5 400,50 bz Erdmannsd. Sp...| 5½ | 92,50 G. 
—— u Npfäsierl. | 20,42 8 Oän. Sts. -A. 86. 3% 15 3 a 9 rr LA EEE Pe ee 94,30 be um Zucker = 9,90 & 
2; No 80,60 . ng, Gld-Rent. — oti-Tiflis gar... lauz. Zucker- 12 13,00 C. 
een. 1814,80 Ea 1 do. Gd. -Inv.-A. 5 > Eisenb.-Stamm-Priorität. [Ajäsan- 2 4 | 91,40 be Gummi = 
ee ETTRISETrTTN mA0OR.. | 240.78 vr do. Deira-s. 4 | 99,80 ve b be- An.. | > . „lAham-Goiberg, e ee een 2 „ 2 922 12292 8 
* o. Papier -Hnt. YbinsK-Bolog 0 DWanitz. 1801,50 6. 
Deutsche Fonds u. Staatspap l 1 3200 8 je Kate 7 e 166 164. 18 2 59 575 2 4 Voigt Winde 8 25,10 2 
rieon. F „ o. Tom- Bg. -A. 11 estb. gar... o. Volpl. Sohidt. — ‚00 8. 
3 25 23. 22 . 0. oons. Gold 4 28,20 br f. Wiener C. -Anl. Dux-BodnbAB. —— 4. 3 | 7840 be 5 Cem. 6 100,00 u 
40% de. 3˙ 50 do. Pir.-Lar.| 5 32,00 be b. — Warsoh.-Ter. k. 5 01,75 be Köhlm. Strk. 
0. 84,50 be italien. Rente. 5 ‚70 b Eisenbahn-Stamm-Aktien. fFrigritz ....... Warsch.-Wienn.) 4 | 98,90 G örbisdf.Zuokor| 2½ [107,25 be 
pres. ont. An! 3 106,60 bz openh. St.-A.| 3½ 0 8. Wiadikawk. O. g. 4 Swe & CO. 254,50 & 
4% -de. 3½ 99,60 B. issab.St.A.L.ll] 4 | 54,40 . JAsohen-Mastr. 2i/, | 58,00 be koe-Sele ......) 5 | esl. Linke 12 447,50 be 
— 3 84.80 be exikan. Anl..| 6 4 70 U TD ee he Anatoi.Gold-Obl| 6 | 84,60 0:6 8 do. nofm. 133,00 d. 
Mot O b d 2 — otihardbahı 4 103,4 f 5 Germ. Vrz.-Akt. 4 78, 00 u &- 
BEBLUR 2 bs 5 N n 8 Norw.Hyp-Obl| 3½ Sreſid-Verdng 2 | 954084 wi ioilian. 8d. P. * ) 7 3 örlitz rn . 440,50 & 
sahld-Soh| 3% B 0.Conv.A.B8.| 3 Dortm.-Enson.| 44 | 99,40 bz = (steuerfrei)....4 77,80 0 Lad. 10 1130,00 8 
Barisianr® ont 2 86.70 8 er ae rated. 1 82.00 be G —— do. do. v.1891| 4 0 Dresdener Bank| 7 134, 10 be Be 
IE em 3a 68, de. Pap.-Ant.| 4, | BEN. 4.88 isenb.-Prioritäts-Obligat [al Eisenb-Obl.13 | 52,10 eG [totrser Grund. Paukschi..... 2 
| 9% 2% udwsh.-Bexb.| 9/, 1224,90 e IEisenb.-Prioritäts-Obligat 4844. Hat. Ben. 4 | 84508 1620 hwarzkopff...| 18 247,00 . 
2 7 heine. 3½ 95,50 b do. Silb.-Rönt.] 2; 94,25 de B ühsck-Büoch... 6 1129,75 bz r 1105 Obi. 5 73.70 oreditbark „..| 3½ ‚90 be. Stettin-Vulk.-B 9 1106 60 oe 
. Hyp.-Obl... 5 
Jeder 5 |445,00 be 6.250 fl. 8% 4 Inz;kudwsh | 4 404,50 b 4 lüresiau-War- Bu 012. | 257000 udenburg 4 478,80 @ 
Ei — *. un do. Kr 400(58)| — 330,00 8. 2 leb. ½% | 66,75 u * > 5 — ee z 2 —T aipriger Oradit 8 —— 3 5 8. 
a 404,30 be sokl.Fr.Franz r. Berl. Pfe — 2 o. Port.-Cei 4 4,25 
= 7 2% 56,50 ze do. 4860er L.| 5 140,40 & drschl.-Märk.| 4 1100,40 wi Eisenbahn... 4 404,90 6 ilinois-Eisenb 4 97,25 4 Yagdes. Priv.- BE 5 2 4 Oppeln. Cem. -F 45 92.75 — 
sh Ostpr. Südb....| O 29 0 1. 7 Manitobe un... 4, 92,00 u }# an- 5 ’ do. (Giesel).| 2 | 84,40 . G. 
do. do. | 34, | 97,75 be bah | 0 222 82 do. (StargPos)| 4 104.50 G Northern Paaifio| 6 97,06 bed |ooktenb.Hyp.u. 137,50 Gr.Bort.Pferdb...| 121/,1221,00 K 
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